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Siebenter Jahrgang. 


Ob Monarchie, ob Republik? 


Daß man in Spanien mit der Beantwor— 
tung der Frage: ob Monarchie ob Republik? 
ſich nicht beeilt, iſt augenſcheinlich und hat 
ſeinen guten Grund. Ehe man nämlich über 
die Regierungsform ſich entſcheidet, namentlich 
ehe man, was nicht unwahrſcheinlich iſt, wieder 
einen König an die Spitze des Staates ſtellt, 
hält man es für nöthig, all die ſchlechten Ue⸗ 
berbleibſel früherer Mißregierung zu beſeitigen, 
die ein König vielleicht aus traditioneller Pie⸗ 
tat für den Apparat des Königthums zu bes 
wahren geneigt ſein könnte, und die Reſormen 
einzuführen, die von ihm ſchwer zu erlangen 
ſein würden. In dieſem Geiſte wird denn nun 
tüchtig aufgeräumt und tüchtig neu geſchaffen, 
und auf diefe Weiſe eine neue Grundlage für 
den herabgekommenen Staat gelegt, die dem 
künftigen Oberhaupte faſt unmöglich macht, 
ihn nicht den Wünſchen des Volkes gemäß neu 
aufzubauen. Obenan, wie überhaupt im mo⸗ 
dernen Staate, ſteht die Unterrichts⸗ und Re⸗ 
ligionsfrage. Die Freiheit der Lehre wird für 
alle Mittelſchulen und Hochſchulen verbürgt; 
den Voltsſchulen gegenüber ſoll dem liberalen 
Staate, um dieſelben vor dem klerikalen Ein⸗ 
fluſſe zu ſchützen, das Oberaufſichtsrecht gewahrt 
bleiben. Die bisherige Beſtimmung aller ſpa⸗ 
niſchen Conſtitutionen, daß das katholiſche Glau⸗ 
bensbekenntniß die anerkannte und allein gedul⸗ 
dete Staatsreligion ſei, wird als beſeitigt betrachtet 
und die Freiheit aller Culte proklamirt; m 
der klaſſiſchen Heimath der Inquiſition, wo 
noch vor zwei Fahren Leute auf die Galeere 
geſchickt wurden, weil fie ſich das ge.vultige 
Verbrechen zu Schulden kommen ließen, eine 
proteſtantiſche Bibel zu leſen, ein Schritt von 
ungeheurer Tragweite! Die geiſtlichen Orden, 
die ſich ohnehin nur im Widerſpruche mit den 
früheren Verfaſſungsbeſtimmungen eingeniftet 
haben, werden aufgehoben und die Jeſuiten 
find außer Landes verwieſen. Die Zahl der 
Bisthümer ſoll ähnlich wie in Italien verrin⸗ 
gert und die Erziehung der jungen Cleriker 
der ausſchließlichen geiſtlichen Obhut entzogen 
werden. — Gleich umfaſſend ſind die wirth⸗ 


Feuilleton. 
Preußen in Sachſen. 
Hiſtoriſcher Rückblick 
bon 
Guſtav Quade. 

Es wird den meiſten unſerer Leſer be⸗ 
kannt ſein, daß wir unter dem Titel „Sach⸗ 
ſen in Preußen“ eine überaus launige Poſſe 
beſitzen; die wir hier unter dem entgegenge⸗ 
fetzten Titel liefern wollen, gehört ſchon mehr 
auf das Gebiet der Tragödie, mit Preußen 
kann man nun einmal nicht ſo leicht Poſſen 
ſpielen, wie mit unſern gemüthlichen Nachbarn 
an der Pleiße. — 

Wer die Geſchichte der preußiſchen Monar⸗ 
chie auſmerkſam verfolgt, wird finden, daß ſich 
NVachdrud berbolen. 


Expedition: 


Organ für die Kreiſe Inowraclaw, Mogilno und Gnefen. 


Inſertionsgebühren für die dreigeſpallene 
Korpuszeile oder deren Raum 1 ½ Sgr. 
Geſchäftslokal Friedrichsſtraße 7. 
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ſchaftlichen Reformen, welche die verſchiedenen 
Programme und Regierungserlaſſe anſtreben. 
Vorläufig wurden die Zwiſchenzölle zwiſchen 
den einzelnen General ⸗Capitanten und die 
Verzehrungsſteuer an den Linien der großen 
Städte abgeſchafft. Ein gleiches Schickſal ſteht 
den Staatsmonopolen bevor. Ferner iſt die 
Verringerung der Eingangszölle ausgeſprochen 
und theilweiſe ſind bereits die Zollſchranken 
völlig gefallen. — Nicht minder weittragend 
find die Pläne, welche man mit der Armee 
hegt. Während man die allgemeine Wehrpflicht 
mit möglichſt kurzer Präſenzzeit, ja geradezu 
das Miltzſyſtem einführen will, proklamirte die 
Junta von Sevilla zu einer Zeit, als ſie die 
proviſoriſche revolutionäre Regierung vertreten 
hat, die vollſtändige Beſeitigung der Con⸗ 
ſcription und Einſührunng des ausſchließlichen 
Werbeſyſtems für Landheer und Flotte, wie es 
in England zur Anwendung kommt. Eine 
Mittelpartei iſt für ein gemiſchtes Syſtem wie 
in Nordamerika: Werbung für ein kleines, 
lediglich auf den Sicherheitsdienſt berechnetes 
ſtehendes Heer und Milizſyſtem zur Vertheidi⸗ 
gung des Landes. — Ernſtlich denkt man fer⸗ 
ner an eine gründliche Reform der Criminal⸗ 
geſetzgebung und die Abſchaffung der Todes⸗ 
ſtrafe, und man will, daß die Preßfreiheit ſowie 
das Vereins⸗ und Verſammlungsrecht im aus⸗ 
gedehnteſten Maßſtabe gewährleiſtet werde. 


Nachdem dies Programm, das wenig für 
den demokratiſchen Staat zu wünſchen übrig 
laßt, ausgeführt worden, will man erſt an die 
Feſtſtellung der Regierungsform ſelbſt gehen. 
Der anfängliche Plan, eine beſtimmte Regierung 
einzuſetzen und dann eine Volksabſtimmung 
über ſie zu veranſtalten, iſt aufgegeben, weil 
er zu ſehr an das politiſche Poſſenſpiel Napo⸗ 
leons erinnert, und ſoll die Entſcheidung über 
dieſelbe einer conſtituirenden Verſammlung, den 
ſogenannten Cortes, übertragen werden. Die 
Führer der Progreſſiſten wie der Demokraten 
haben gelobt ſich derſelben zu unterwerfen, 
möge ſie für die Monarchie oder die Republik 
ausfallen; und bei dem wahrhaft patriotiſchen 
Geiſte, der alle Parteien beſeelt, und dem 
muſterhaften Verhalten, das ſie bisher zum 


Ruhme der Revolution beobachtet haben, iſt 
daran nicht zu zweifeln, daß ſie dies Gelöbniß 
auch einhalten werden. Wir haben keine Bes 
fürchtung, daß Eitelkeit, falſcher Ehrgeiz und 
Machtgelüſte das ſpaniſche Volk doch um die 
Früchte einer Erhebung bringen werden, die 
in der Einmüthigkeit des Kampfes, der Mäßi⸗ 
gung nach dem Siege und dem Streben nach 
einem idealen Ziele vielleicht einzig in der 
Geſchichte daſteht. 

Die Einberufung der Cortes ſoll erſt im 
December ſtattfinden, und iſt wohl anzunehmen, 
daß die Zeit bis dahin von den Vertretern 
der verſchiedenen Regierungsformen benutzt 
werden wird ſich Anhänger zu verſchaffen. Da 
die allerdings zahlreichen und einflußreichen 
Monarchiſten keinen hervorragenden Candidaten 
aufzuſtellen im Stande ſind, halten wir dieſen 
Aufſchub der Republik für günſtig. Die län⸗ 
gere Dauer des konigloſen Zwiſchenreichs wird 
Manchen für die Anſicht gewinnen, daß es auch 
ohne König geht, und ihn zum Republikaner 
machen, und der friedliche Verlauf deſſelben, 
das dem ſpaniſchen Volke in wenigen Wochen 
mehr Segen gebracht hat als das Königthum 
in eben ſo viel Jahrhunderten, wird Manchen 
der Ueberzeugung zuführen, daß der koſtſpielige 
Königsthron mit allem, was drum und dran 
hängt, im neunzehnten Jahrhundert nicht zu 
den umgänglich nothwendigen Bedürfniſſen 
eines Volkes gehört. 


Norddeutſcher Bund 


Berlin. Preußens und Oeſter eichs Anerkennung der 
proviſoriſchen Regierung zin Spanien iſt, unſeren Mllthei⸗ 
lungen hierüber entſprechend, erfolgt. So wollte es das 
Intereſſe des norddeutſchen Bundes, denn es hätte leicht ne» 
ſchehen können, daß durch den Mangel jedes officiellen Wer: 
kehrs zwiſchen Berlin und Madrid norddentſche Staatsan- 
gehörige in ihren materiellen Intereſſen beſchädigt wurden. 
Die Anerkennung jedweder Regierungsreform in Spanien 
ſteht und fand von vornherein als etwas Selbſtverſtändl! 
ches feſt. Die Partei, deren Wortführer noch heute bekl: 
gen, daß das Königreich Italien von Preußen auerkam 
wurde, hat Spanien gegenüber nicht einmal den Verſuch 
gewagt, die auswärtige Politik Preußens auf fendal-tennens 
ziöſe Abwege zu lenken. Sie iſt eben einfach aller politi, 
ſchen Grundſätze baor und hat ſich in ihrer Verlegenheit 
unter den Schutz Bismarcks geſtellt der über die Kopfe der 


ſeiner Machtſtellung im Norden Dentſchlands 
außer Oeſterreich kein deutſcher Staat ſo hart⸗ 
nackig widerſetzte wie der ſächſiſche. Die Re⸗ 
genten dieſes Landes find von jeher die eif⸗ 
rigſteu Rivalen der Hohenzollern geweſen und 
fait zu allen Zeiten, wo es ſich um die Demü⸗ 
thigung der letzteren handelte, fanden die 
Hohenzollern Sachſen in den Reihen ihrer 
Feinde. Dies war ſchon vor vielen Jahrzehn⸗ 
ten und war auch vor einigen Jahren der 
Fall. Es iſt aber auch kein Land über ſeine 
preußenfeindliche Politik ſo hart beſtraft wor⸗ 
den wie gerade Sachſen. Unerhörte Drang⸗ 
ſale find namentlich während des ſiebenjähri⸗ 
gen und während des Befreiungskrieges ſein 
Loos geweſen, und während in der Mitte des 
vorigen Jahrhunderts der Flächeninhalt Sach⸗ 
ſens mehr als die Hälfte des preußiſchen be: 


trug, überwiegt heute letzterer den erſteren um 
das Zwanzigfache. Und dennoch iſt dieſe Ein⸗ 
buße an Land nicht das geringſte Opfer, das 
Sachſen im Laufe der Zeit ſeinem übermäch⸗ 
tigen Nachbar zu bringen hatte, es mußte be: 
ſonders im ſiebenjährigen Kriege für denſelben 
Laſten tragen, die feinen Wohlſtaud auf De⸗ 
zennien vernichteten. Und die Mittheilungen, 
die uns Archenholz, der geniale Geſchichtsſchrei⸗ 
ber des ſiebenjährigen Krieges hierüber auf— 
bewahrt hat, laſſen es uns zum Theil unbe⸗ 
greiflich erſcheinen, wie das geplagte Land trotz 
all' dieſer Ueberbuͤrdung ſich ſo ſchnell wieder 
emporzuarbeiten vermochte. n 
Zu dem Einfall der Preußen in Sachſen 
im Jahre 1756, der ohne jede Kriegserklärung 
erfolgte, war Friederich der Große bekanntlich 
wegen der heimtückiſchen Politit ſeiner Gegner 


dalen thut und läßt, was ihm beliebt. So verfolgt in 
u Hauptfragen die auswärtige Politik ihren ſtreng cor. 
en Weg. 


Lokales und Provinzielles 


Inowraclaw. Für die im letzten Kriege 
invalio gewordenen Soldaten iſt zur Geltend⸗ 
machung der ihnen zuſtehenden Verſorgungs⸗ 
nſprüche, falls dieſelben auf Grund erlittener 
zerwundungen oder Beſchadigungen, neben 
hren Penſionsbeneficien, noch erhoben werden 
Alten, eine Präßluſiv⸗Anmeldungsfriſt bis zum 
Monat Auguſt 1869 nachgegeben worden. 

— Vom (. Novbr. ab geht die Poſt nach 
den Vereinigten Staaten über Bremen jeden 
Sonnabend Vormittag, über Hamburg jeden 
Mittwoch Morgen ab. Frankirte einfache Briefe 
über Bremen und Hamburg koſten 4 Sgr., 
unfrankirte aus Nordamerika 6 Sgr. 

Poſen. Das polniſche Project der Grün⸗ 
dung einer eigenen Feuer: und Hagel⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft für die Provinzen Poſen und 
Preußen iſt noch keineswegs aufgegeben. Am 
22. d. M. fand in dieſer Angelegenheit in 
Bromberg wieder eine Conferenz zwiſchen De⸗ 
ligirten der polniſchen landwirthfchaftlichen 

reine der genannten beiden Provinzen ſtatt, 
eren Zweck die Entwerfung der Statuten war. 
Den Vorſitz führte auch bei diefer Couferenz 
der ehemalige Kaufmann Herr v. Chotomski 
aus Culm, der zum Director der zu gründen⸗ 
n Verſicherungs⸗Geſellfchaft beſtimmt iſt. 
— Der Erlaß des evangel. Konſiſtoriums 
r Provinz Poſen an die Pfarrer aus An⸗ 
5 der ſapſtlichen Einladung zum Konzil iſt 
. jehr entſchiedener Sprache abgefaßt. 
Gollub, 27. October. Am 16. d. Mts. 
ſt auf der Tour von Thorn nach Gollub aus 
em Poſtbriefbeutel das Geldpaquet mit vier 
Geldbriefen im Werthe von 871 Thlr. abhan⸗ 
den gekommen und bis jetzt iſt der Verbleib 
nicht ermittelt worden. Als der Beutel hier 
geöffnet wurde, fehlte das betr. Packet darin. 
— Im Gerichtsgefängniß zu Graudenz 


— — nn,. e "— nom 


befinden ſich gegenwärtig ſieben Perſonen in 
Haft, gegen welche auf Todesſtrafe erkannt iſt. 
— Wäre vor zwei oder drei Jahren in Preu⸗ 
ßen die Todesſtrafe abgeſchafft worden, ſo wür⸗ 
den die Anhänger derſelben auf dieſe ſchreck⸗ 
lichen Fälle warnend hingewieſen haben: Da 
habt Ihr die Folgen! Wir aber können mit 
größerem Recht ſagen: Es iſt ein Widerſinn, 
die Todesſtrafe als Abſchreckungsmittel beizu⸗ 
behalten. 

Inſterburg. Das Amtsblatt der gum⸗ 
binner Regierung vom 21, October er. bringt 
60, ſchreibe ſechzig gerichtliche Verkaufe von 
Grundſtucken. Es gehört zu den Ausnahmen, 
wenn im Kaufgelder⸗Belegungstermin Zahlung 
geleiſtet wird; die Volkswirthe unter den Na⸗ 
tionalliberalen werden daraus erſehen, daß es 
wirklich mit der Reform der Hypothekengeſetz⸗ 
gebung, des Hypothekenkredits und der neuen 
Subhaſtationsordnung für Oſtpreußen bereits 
— keine Eile mehr hat. Dagegen ſcheint uns 
die Sache prächtig geeignet für — 25 pCt. 
Zuſchlag zur Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer im 
Frieden! 7 (3.83) 

— In den nüchſten Tagen werden aus 
hieſiger Straf⸗Anſtalt 150 ſchwere Verbrecher 
nuch Brieg und zum größten Theile nach Han⸗ 
nover mittelſt Eiſenbahn translocirt werden. 
Zahlreiche Anmeldungen zur Aufnahme von 
neuen Gefangenen haben dieſe Maßregel zur 
Nothwendigkeit gemacht. % 


Aus Oſtpreußen. Ein Gutsbeſitzer er: 
bat ſich vom Landrathsamte die Erlaubniß, 
einen Bruch ausbrennen zu dürfen und wurde 
ihm dieſelbe ertheilt. Der Nachbar erhob Be⸗ 
ſchwerde, da es bei der Dürre zu gefährlich, 
und verlangte es wenigſtens bis nach einem 
ſtarken Regen aufgeſchoben zu ſehen. So 
wurde jetzt wirklich verordnet, ſchließlich aber 
wieder auf Bemerkung, daß zes nach Regen 
nicht brenne, die Erlaubniß gegeben und los⸗ 
gebranut. Andere Scherze, die dabei vorge⸗ 
kommen, laſſen wir unerzahlt. \ 


vollſtändig berechtigt. Nur anf diefe Weiſe 
kam er den Plänen derſelben rechtzeitig zuvor, 
und wenn nun die Kriesfurie unſägliche Gräuel 
über das unglückliche Sachſen verhängte, ſo iſt 
nur zu bedauern, daß davon weniger die eigent⸗ 
lichen Urheber derſelben, nämlich der Furſt 
und ſein elender Rathgeber, der Graf Brühl, 
betroffen wurde, wie das Volk, das doch den 
Einfall der Preußen durch nichts heraufbeſchwo⸗ 
ren hatte. 

Dem letzteren wurde durch die ſächſiſche 
Armee wenig oder gar nicht vorgebeugt. Denn 
erſtlich war dieſelbe der Uebermuth Friedrich 
des Großen durchaus nicht gewachſen, dann 
war ſie auch zum Kriege gar nicht vorbereitet. 
Sie ver nochte auch in der Eile nichts zu thun 
als ſchleunigſt ein feſtes Lager zu beziehen und 
wurde nun, von der preußiſchen Armee einge⸗ 
ſchloſſen, eine Beute des gräßlichſten Hungers. 
Und während ihr keine Qual erfpart wurde, 
die dieſer ſchreckliche Feind über ein Heer nur 
zu verhängen vermag, wurden zur Verpflegung 
der preußiſchen Truppen große Lieferungen von 
Getreide, Vieh und Fourage ausgeſchrieben; 
e Stadt Torgau wurde befeſtigt, einige Tau: 
ſend Bürger und Vanern mußten ar dieſen 
Feſtungswerken arbeiten. In einer weit trau⸗ 
ligeren Lage als das zu faſt unerſchwiuglichen 
Contributionen herangezogene Volk befand ſich 
das eingeſchloſſene Heer. Der Hunger wü⸗ 
thete bei den Sächſiſchen Truppen; hierzu kam 
die Kalte in der rauhen Jahreszeit und der 
Verluſt ihrer Bagage. Drei Tage und drei 
Nächte hintereinander ſtanden ſie unterm Ge⸗ 
wehr, gane Speiſe zu ſich zu nehmen; ſelbſt 
an Pulver und Munition hatten fie Mangel. 
Nun lagen fie unter freiem Himmel, allen 
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— Tintenflecke aus dem Stubenboden ent⸗ 
fernt man durch Aufweichen der Flecke mit 
viel warmem Waſſer und Begießen mit Salz⸗ 
ſäure, worauf man ſie mit Waſſer und Sand 
herausſcheuert. * 

— Oelfarbenflecke bringt man aus Wol⸗ 
len⸗ und Leinenzeug, indem man dieſelben durch 
Befeuchten mit reinem Terpentinöl aufweicht 
7015 dann mittelſt eines Wollenläppchens aus⸗ 
reibt. 


— Rothweinflecke aus wollenem Zeug 
wäſcht man mit ſtarkem Branntwein aus. Hilft 
das nicht, probirt man, wie Chlorwaſſer ſich zu 
der Farbe verhält, und wäſcht nach der An⸗ 
wendung ſofort mit reinem Waſſer nach. Iſt 
Chlorfarbe nicht verwendbar, ſo bleibt nichts 
übrig, als das ganze Zeug mit einer Abko⸗ 
chung von Quillayarinde zu waſchen. 

— Buntfarbiges Seidenzeug wäſcht man 
am beſten in Theewaſſer, ſpült es dann in 
Branntwein, worin etwas Zucker gelöſt iſt, und 
bügelt es noch feucht. Oder man wäſcht es in 
Kleienwaſſer, worin ein wenig Alaunpulver 
gelöſt iſt. Zum Bügeln bedient man ſich eines 
halbwarmen Eiſens und legt ein Blättchen 
feines Papier zwiſchen das Eiſen und Zeug. 

— Um ranzige Butter wieder vollkommen 
wohlſchmeckend zu machen, knetet man fie wie: 
derholt mit friſcher Milch durch und wäſcht ſie 
ſchließlich mit reinem Waſſer aus. 


Vermiſchtes. 


— Cine Hochzeit wurde in Amerika ge 
feiert. Beim Hochzeitsmahle entfielen der 
Braut drei falſche Zähne »Sie wußte ſich 
nicht anders zu helfen Kals in Ohnmacht zu 
fallen. Der Bräutigam fing ſie in ſeinen Ar 
men auf und beſpritzte ſie mit Eifig. + „Wo 
bin ich?“ lispelte die Arme, indem ſie bi 
Augen öffnete und die Lippen ſchloß. „In 
der Mitte Deiner Freunde und in den Armen 
Deines Gatten.“ „Gott, was iſt denn geſche 


thalben von wachſamen Feinden umgeben, aller 
Rettungsmittel, ja aller Hoffnung beraubt. 
Ihr Schickfal hing jetzt ganz von der Gnade 
des Siegers ab, dem ſie ſich fchließlich unter 
den härteſten Bedingungen ergeben mußten. 
Zu den Städten, die am meiſten die Geis 
ßel des Krieges fühlten, gehörte in erſter Linie 
Dresden und ſchon im Jahre 1758 wurden 
ſeine prachtvollen Vorſtädte von den Preußen 
ſelbſt zeritört. Dieſe fanden nämlich, von 
Dann bedroht, kein anderes Mittel, den Geg⸗ 
ner abzuſchrecken, wie die Verwüſtung der Vor⸗ 
ſtädte, die denn auch wirklich am 10. Novem⸗ 
ber erfolgte. Drei Kauonenſchüſſe gaben früh 
Morgens das Zeichen zum Breunen. In allen 
Zimmern, Kammern oder Räumen eines jeden 
Gebäudes lagen Haufen brennender Materialien 
mitten unter den ſchönſten Möbeln, den Kunſt⸗ 
Werkzeugen und den Manufactur-Produkten. 
So wurden in wenigen Stunden 266 Gebäude 
ein Raub der Flammen und Hunderte von 
Einwohnern behielten von ihren ehemaligen 
Reichthümern wenig mehr als den Bettelſtab. 
Eine Vorſtellung von den außerordentlichen 
Verluſten, die Sachſen in dieſem Kriege erlitt, 
wird man ſich machen, wenn man die Liefe⸗ 
rungen an Landesprodukten und Menſchen, die 
mit der außerordentlichſten Schärſe erpreßt 
wurden, in Betracht zieht. Die Lieferungen 
der Stadt Erfurt (damals noch ſächſiſch) bei⸗ 
ſpielsweiſe waren für das Jahr 1760 00,000 
Thlr., 400 Rekruten () und 300 Pferde, 
Naumburg mußte 200,000 Thlr., Merſeburg 
120,000 Thlr. und 631 Mann, Chemnitz 215,000 
Thlr., Leipzig gar 100,000 Thlr. und der 
ganze Leipziger Kreis 2 Millionen Thlr. und 


10,000 Rekruten liefern, außerdem noch Ge⸗ Werk. Das Elend war vollendet als 


treide, Pferde und Schlachtvieh. Dabei wurden. 
die hinten Wälder umgehauen und das Holz 
an unternehmende Capitaliſten verkauft ; 

„Dresden war unterdeß, wie ſchon erwähnt, 
unter allen ſächſiſchen Städten am meiſten den 
Schrecken des Krieges ausgeſetzt, namentlich als 
es am 14. Juli von den Preußen beſchoſſen wurde. 

Unaufhörlich, wurden Bomben in die 
Altſtadt geworfen. Da damals mehr als je 
die Zukunft der vreußtſchen Monarchie fraglich 
war, glaubte Friedrich die Stadt nicht ſchonen 
zu dürfen. Die Einwohner wußten nicht, wo⸗ 
hin fie ſich in der Angſt wenden ſollten., In 
den Häuſern waren ſie in Gefahr zerſchmettert zu 
werden, zu verbrennen, oder zu erſticken, und 
auf den Straßen drohten die umherfliegenden 
Kugeln ihnen auf den Tod. Dergleichen Un⸗ 
glücksfälle geſchehen faſt ſtündlich, ſo daß man 
ſich nur nothgedrungen aus den Häuſern wagte. 
Auch die Vorſtadt vor dem Wilsdruffer Thore, 
die bei der vorigen Belagerung verſchont ge⸗ 
blieben war, wurde jetzt von den Preußen in 
Flammen geſetzt. Das Feuer wuthete nun 
entſetzlich in und außer der Stadtz viele der 
vornehmſten Straßen brannten von einem 
Ende zum andern, prächtige Palläſte wurden 
ein Raub der Flammen. Wo man hinblickte 
ſtürzten Häuſer von Vielen Stockwerken ein, 
die Sitze der Induſtrie und des Wohlſtandes. 
Oft wurden die armen Einwohner unter den 
Schutt begraben oder ſie flohen und ließen 
alles im Stich Eine Anzahl Bomben fiel auf 
die Kreuzkirche, eine der alteften und ſclönſten 
Kirchen in Sachſen, Tagelang widerſtaut das 
feſte Gebäude, endlich wurde das Dad zer- 
ſchmettert und die Flammen vollendeten das 


ſich zu 


* 


len?“ „Ach, Etwas Furchterliches, nicht wahr!“ 
„ as Entſetzliches, etwas, um ſich die Haare 
aus uraufen.“ Und mit dieſen Worten faßte 
ich der Bräutigam bei'm Schopf, und riß da⸗ 
bei en herrlich gekräuſeltes Toupet ab. Alle 
la ten und die Sache war abgemacht. 


Herr Profeſſor M Lazarus (Prof. der Aeſthetik) in Ber. 
lin, beurtheilt den Kalender des Lahrer Hinkenden Boten 
in einem Briefe an den Verleger wie folgt: 


Berlin, 25. September 1868. 


Geehrter Herr! Ob Ihnen wohl einer 
meiner Freunde meine langjährige Vorliebe 
für den Hinrenden verrathen hat! Seit 1860, 
da ich ihn in der Schweiz zuerſt kennen lernte, 
befinden ſich alle Jahrgänge in meiner Bibliothek. 
Dem Studium der Volksſeele vorzugsweiſe hin⸗ 
gegeben, haben die Volksbücher (und die regel⸗ 
mäßig wiederkehrenden insbeſondere) für mich 
zwiefache Bedeutung: einmal ſind ſie ein leid⸗ 
lich genauer Höhenmeſſer der vorhandenen Cultur 
im Volksgeiſte; daun zeigt ſich, in welcher Art 
und in welchein Grade die ſchöpferiſchen Geiſter 
für die weitere Erhebung der Volksſeele thätig 
ſind. In jener Beziehung erfreulich, iſt der 
Hinkende Bote in dieſer geradezu muſtergiltig. 
In ſeinen naturwiſſenſchaftlichen und ſocialen 
Belehrungen, wie in ſeinen Erzählungen, in 
den ernſten Sprüchen und Regeln, wie in den 
Späßen und Anekdoten, in Allem waltet eine 
edle, klare und kräftige Gesinnung; die Au- 
gen offen, das Herz wacker, heiter, frank 
und ungekünftelt, darum herzgewinnend in 
der Rede, das iſt die Art des Hinkenden Ro: 
ten, das iſt die ächte und rechte Art von 
Seelenkoſt für deutſchen Geiſt und deutſches 
Gemüth. 
zu begegnen und ihm die Hand zu drücken, 
würde mich herzlich freuen; inzwiſchen bieten 
Sie ihm gefälligſt meinen Gruß. Ihr mit 
aller Hochachtung ergebenſter 


Prof. Dr. M. Lazarus. 


den übrigen Schrecken auch noch die Hungers⸗ 
noth geſellte. Die Auswanderung begann und 
die Landſtraßen wimmelten von Menſchen. 
Greiſe und Matronen durch Alter und Schwach⸗ 
heit zu Boden gedrückt, krochen an ihrem Stabe 
fort, oder lehnten ſich an den Arm ihrer Söhne 
und Töchter, die große Bündel trugen, und 
ſelbſt fortkonnten. Mütter von ihrer Kindheit 
an mit allen Gemächlichkeiten des Lebens ver⸗ 
traut, wanderten zu Fuß, mit ihren Säuglin⸗ 
gen an der Bruſt, und ſeufzten zum Himmel. 
Alle Verhältniſſe des bürgerlichen Lebens waren 
in dieſer ſchreckensvollen Zeit geſchwächt und 
anfgelöft, Als die Belagerung endlich beendet 
war lagen 6 Kirchen und 416 größtentheils 
ſehr Schöne Häuſer, Palläſte und öffent iche 
Gebäude in der Aſche und 115 waren be⸗ 
ſchädigt. Eine Menge Einwohner hatten ihr 
Leben verloren oder waren verſtummelt worden 
und noch mehrere, deren Loos zuvor Wohlſtand 
geweſen, waren jetzt beltelarm. Viele hundert 
Familien, die durch die Induſtrie zahlreicher 
Geſchlechter emporgekommen, und die Früchte 
derſelben als ihr Erbtheil in ſtiller Ruhe ge⸗ 
noſſen, ſahen jetzt mit verſtärktem Gram, daß 
unwiederbringlich ihr Alles verloren war. 
Kurz die blutigſten Blätter der Geſchichte 
des ſiebenjährigen Krieges betreffen die Lei⸗ 
densgeſchichte Sachſens. Wenn wir damit die 
Vorgänge vergleichen, welche die neuliche preu⸗ 
ßiſche Invasion Sachſens begleiteten, ſo kann 
es uns nur mit lebhafter Freude erfüllen, daß 
ſie ſolche Schauderſcenen, ſolche Bedrückungen, 
wie ſte der ſtebenjährige Krieg in Menge auf⸗ 
zuweiſen hat, nicht kennen, und wir dürfen 
hoffen, daß mit den Schrecken des deutſchen 
Bruderkrieges endlich auch dieſer ſchwinden muß. 


Dem Verfaſſer des Boten einmal 


Anz e 

Einem geehrten Publikum der Stadt und 
Umgegend hiermit die ganz ergebenſte Anzeige, 
daß ich mich hierorts, Kirchenſtraße im Da⸗ 
nielewiez ſchen Hauſe (eine Treppe hoch) als 
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Schneidermeiſter 
etablirt habe und empfehle ich mich zur An⸗ 
fertigung aller in dieſes Fach ſchlagenden Ar⸗ 
beiten (für Civil und Militair) mit dem Ver⸗ 
ſprechen der reellſten und pünktlichſten Bedie⸗ 

nung, bei billigſter Preisberechnung. 
Gleichzeitig erlaube ich mir auf meine neu 
erfundene Fabrikation zur Reinigung aller Arten 
Flecken aus Tuch⸗, wollenen, baumwollenen 
und Seidenſtoffen aufmerkſam zu machen und 
bitte ich, mich auch hiermit mit Aufträgen zu 
beehren. Ergebenſt E 


B. PR. Set 


— esrlsmndhn 


8 A ubrneueste Ffucks- Offerte, N 


Das Spiel der Frankfurter Lotterie ist 
Hvon der Königl. Preuss. Regierung gestattet. 


„Gottes Segen bei Cohn!“ 
Von dieser Capitalien-Verloosung mit 
Gewinnen von ca. 1 Million Thlr. 
beginnt die Ziehung am 12. d. Monats. 
Dio Verloosung geschieht unter =) 


Aufsicht. 
Nur 4 Thir. oder 2 Thlr. oder 1 Thlr. 
kostet hierzu ein wirkliches Original-Staats- 
Loos, (nicht von den verbotenen Promessen) 
ind werden solshe gegen frankırte Einsen- 
dung des Betrages oder gegen Postvorschussg 
selbst nach den entferntesten Gegenden 
von mir versandt, 
Es wird diesmal nur Gewinne gezogen. 
Die Hauptgewinne betragen insgesammt! 
ev. ca. Thlr. 100,000, 80,000, 60,000, 50000, 
25,000, 10,000, 8,000, 6,000, 5,000, 4,000, 
3,000, 2,000, 100 à 1,000, über 13,000 à 
300, 200, 100, 50 ete. eto. 
Ges inngelder und amtliche Ziehungs-! 
isten sende meinen Interessenten nach Ent-® 
un prompt und verschwiegen. : 


Durch meine von besonderem Glück) 
begünstigten Loose habe meinen Interessen- 
ten bereits allein in Deutschland die aller- 
ae Haupttreffer von 300,000, 225,000, 
187,500, 152,500, 150,000, 130, :0, mehr- 
Fmals 125,000, mehrmals 100,000, und erst” 
&vor 4 Wochen schon wieder das wirkliche? 


8 

grosse Loos von 127,000 auf Nr. 2823 in: 

Eder Provinz Posen dusbezahlt. 

a B=> Jede Bestellung auf meine Ori. 
ginal - Staats- Loose kann man der 
Bequemlichkeit halber auch ohne Brief, | 
einfach durch die jetzt üblichen Post- 
karten machen. 


N 5 

Laz Sams Cohn, in Hamburg, 
Bunk- und Wechselgeschäft, 

ER EEE TIL 


Soße 
ur Preußiſchen (Schleswig⸗Holſteiniſchen) 
Landes⸗Induſtrie⸗Lotterie 

a 7½ Sgr. für die 80 

am 11. November d. J. 
beginnende Ziehung der 1. Claſſe find 
zu haben bei dem für den Kreis Ino- 
wraclaw mit dem Verkauf allein bevoll⸗ 

mächtigten Collecteur 

Hermann Ungel. 
Jeder Spieler der ſiebenten Ziehung, 
welcher in dieſer Claſſe nicht gewinnt, 


8 


ſebes vierte Loos erhält einen Gewinu. 
eee eee 370913 9003 enn 9209 


* 
1 9 Ee 1 n. 

Szanuwnej publieznosci miusta i oxolicy 
niniejszem unizenie donosze, Zem tu, w uliey 
koscielncej, W domu p. Danielewiez osiadk jako 


7 2 
kiawiec. 

i polecam sie do wszelkich roböt, nalezacych 

do mego zajecia, dla cywilnego i wojskowego 

stanu, przyrzekajgc jak majrzetelniejsza i naj- 

punktualniéjsza usiuge, po najnizszéj opfacie. 


" Röwnoczesnie pozwalam sobie zwrözid 
uwage na moje nowo wynaleziong fabryke 
do wyezvszezania wszelkich plam 2 sukna, 
materyi welnianich, bawelnianich i jedwa- 
“ bnych i prosze, podobnemi zleceniami mnie 
zaszezycic, 


k 


Umizony 


ernak 


Der 
Kalender 
des 

Lahrer 
Hinkenden 
Boten 
für 
1869 
iſt 
erſchienen 

und 
bei 
allen 
Buchhänd⸗ 
lern 
und 
N Buchbindern 
[[zu haben. 
Preis 1 Sgr. 
Haupt-Agentur: Mittler'sche Buchhandlg. 
in Bromberg. 


. wa 
Gegen Nheumatismne 
dieſem allverbreiteten Uebel, deſſen eigentliches 
Weſen bis jetzt ſo häufig verkannt wird, wes⸗ 
halb auch alle bisher dagegen angewandten 
Mittel gar keinen oder höchſtens nur einen 
vorübergehenden Erfolg haben konnten, giebt 
allen an dieſem Uebel Leidenden die ſicher ſte 
und ſchleunigſte Hülfe an die Hand die in 
klarer und überzeugender Weiſe geſchriebene 
Schrift: 

AMheumatismus und Lähmungen. 
Deren wahre Natur, Urſachen und gründ- 
liche Heilung, mittelſt einer neuen vollſtän 
dig naturgemäßen und unfehlbaren Methode. 
Leidenden jeden Grades, Geſchlechtes und 
Alters empfohlen von Dr. Luitpold Reiner 
2. Aufl. Preis broſch. 6 Sgr. 

Vorräthig in Inowraclaw bei H. Engel. 

Clavier- Unterricht 
ertheilt Clara Kahie. 

Breiteſtraße 110. 


Epileptische Krämpfe (Falsucht) 


: heilt der 
Specialarzt für Epilepsie 


O. Kitlisch 
in Berlin, Jägerstr. 75/76. Auswärtige brief- 
lich. — Schon über 100 geheilt. 

r TE EEE 


Rieſenneunaugen 


L. Handke. 
Getreidekontraete 


ſind vorräthig in der Buchdruckerei von 
HERMANN ENGEL. 


offerirt 


erhält ein Freildos zur erſten Claſſe 
der nächſten Lotterie. 0 


„Dombau⸗Looſe 
a 1 Thlr. 3 Sgr. empfiehlt H. Ehrenwerth. 


e 


Ein möblirtes Parterre-Zimmer 
iſt für zwei junge Leute zu vermiethen be. 


1 Hirsch Dawidsohn. 


| vis-d-vis der evang. Kirche. 


Gierpi den 26. October 1868. 
Zum öffentlichen Verkauf an den Meiſtbietenden von 370 bis 500 Slafter Kiefern 
Klobenholz aus dem der Stadt Inowraclaw zunächſt gelegenen Schutzbezirke Unterwalde 
und wenn es gewünſcht wird auch Seedorf habe ich einen Termin auf 


Montag, den 16. November er, Mittags 12 Uhr 
in Goldberg's Hotel zu Inowraeclaw 


anberaumt, zu welchem ich Kaufluſtige hiermit einlade. 
Im Auftrage der Königl. Regierung zu Bromberg. 
Der Oberföſter. 
Micolai. 


Es ſollen drei in Inowraclaw belegene, 
der dortigen katholiſchen Pfarrkirche zugehörige 
Plätze, von denen einer an die Bromberger 
reſp. Pakoséer Chauſſe und zwei an die Thor: 
ner Chauſſee grenzen, aus freier Hand im 
Wege der Licitation verkauft werden und ſteh. 
zur Entgegennahme von Geboten ein Termin auf 


den 26. November 1868 Vorm. 
um 10 Uhr 


im Büreau des Herrn Juſtizraths Hülſen 
zu Juowraclaw an, woſelbſt auch ſchon vor⸗ 
her in den Tienſtſtunden die Bedingungen 
einzufehen ſind. 


1 r — . r er 7 
— hear nachgerade, als ob von gewiſſer Seite alle ſogenannten Geheimmittel zue Ji 
ſcheibe einer neidigen Kritik geworden ſeien. — Alles wird von dieſer Seite in denſelben Tiegel 
geworfen und alles, ohne zu prüfen oder zu unterfuchen als Schwindel erklärt. Die ehrbarſten, 
achtungswertheſten Perſönlichkeiten, ſowohl Aerzte als Laien, welche in Anerkennung oder aus 
Dankbarkeit ihr Lob öffentlich aussprechen, n erben als beſtochene Söldlinge bezeichnet, — kurz 
man ſcheut oft ſich nicht, ſelbſt das Gute zu verdammen und mit der Wahrheit auf eine empö⸗ 
rende Art und Weiſe umzuſpringen. — Genau dieſes Schickſal widerfährt der vielberühmten 
Unterleibsbruchſalbe des Herrn Gottlieb Sturzenegger in Herisau, Kt. Appenzell, Schweiz, 
ungeachtet dieſem Erfinder Tauſende von Zeugnifſen aus allen und jeden Ständen über deren 
vorzügliche Wirtſamkeit zur Verfügung ſtehen. 

Es iſt freilich wahr, daß auf dem Gebiete derartiger Mittel das Empfehlenswerthe vom 
Geringen oft ſchwer zu unterſcheiden iſt. — Wir nehmen indeß keinen Anſtand, beim ſo häufigen 
Vorkommen von Unterleibsbrüchen, die bekanntlich oft einen ſehr ſchmerzvollen und gefährlichen 
Charakter annehmen, dieſes vortreffliche, total unſchädliche Mittel allen Bruchleidenden 
wärmſtens zu empfehlen. — Dieſe Salbe kann in Töpfen zu 1 Thlr. 20 Sgr. ſowohl beim 
Erfinder direct als bei den bekannten Niederlagen bezogen werden.“ 
PPP ür — HEFT . era 

Der Krug zu Lawa Karezma Lawy 
am Wege von Kruſchwitz nach Polen, Meile polozone na trakeie 2 Kruszwiey do Polski 
on der Eh auſſee entfernt, gelegen, ſoll „ mili od szosy ma byé 

am 1. i e en N 1. Grudnia r. b. o godzini3 
durch Licitation ei den Meiftetenben auf - 1. 2 anz ei 

8 eorge 8 a verpichtet rzez lıcyiacvA Wiece ajecemu na 172 ata 

drei Jahre, von 9 h hi w. Wojeiechu 1800 W. eker 0 


werden. 
Dom. Tarnöwko, 


bei Chelmce. pod Chelmcami. 
Die vielfachſt erprobte und empfohlene 


N uterleibs⸗Bruchſalbe IE 


von Gottlieb Sturzenegger in Herisau Schweiz, kann in Töpfen zu 1% Thlr. Pr. Crt 
ſowohl durch den Erfinder direct bezogen werden als durch Hrn. A. Günther zur Löwen 
Apotheke Jeruſalem⸗Straße 16 in Berlin. 
NR Einem geehrten Publikum Ino— 
wraclaw's und Umgegend die er: 
gebene Anzeige, daß ich mich mit einer 
= Muſik⸗Capelle 

am hieſigen Orte niedergelaſſen habe und bitte, 
bei vorkommenden Concerten, Bällen, Hochzei⸗ 
ten, Familienfeſten, Tanzvergnügen etc. ete. 


mich mit gütigen Aufträgen beehren zu wollen. 
Inowraclaw, den 30. October 1868. 


5 Engelhardt, Muſik-⸗Dirigent 
im Müller'ſchen Hauſe, a. d. kathol. Kirche. 
Der Verkauf des 


Janowicer Torfes 


in ganzen und halben Klaftern beginnt mit 
Donnerſtag, den 29. d. M. aus hieſigem 


Finanz⸗Abtheilung. 


Trzy w Inowroctawiu polozone tamecz- 
nemu katolickimu koseiolowi farnemu przyna- 
leägce sie place, 2 ktörych jeden nad Bydgoska 
resp. Pakoska szosg i dwa nad Torunskà szo- 
sg granicza, maja byé 2 wolnéej rekı w drodze 
licytacyi sprzedane, i jest do odebrania poda- 
wajacych cen termin 


na 26 Listopada 18681 
przed poludniem o godz. 10. 


W biörze Pana radzey sprawiedliwosci Hülsen 
w Inowroclawiu wyznaezony, gdzie te i 
poprzednio w godzinach stuzbowych warunki 
przejrzane byé moga. 


RER 
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Alle Kranke EU 
f können sich leicht helfen! 
Die Gelegenheit dazu bie tet das berühmte, 
in Arndt's Verlagsanstalt in Leipzig er 
ſchienene Buch: 5 
g Dr. Werner's neuer Wegweiserz 
zur Hülfe für alle Kranke u. Schwaches 
6. Auflage. Preis 6 Sgr. 5 
Empfehlungen bedarf dieſes Buch nichts 
mehr, denn in jedem Orte Deutſchlands Test 
ben Perſonen, die ihm ihre Geſundheit zu: 
danken haben. Beim Kanfe des Buches achte 
Iman darauf, daß es den richtigen Titel: 
„Neuer Wegweiſer“ führt. 
5 Vorräthig in allen Buchhandlungen, i 


1 
1 
5 


Schuppen. Inowraclaw in der Buchhandlung von Her. 
mann Engel. = 


Inowraclaw, den 26. October 1868. 
Potrzebkowski. | 


Obſtbäume, 


Starke⸗, Hoch⸗ und Zwerg⸗Stämme, tragbare, 
als Birnen, Aepfel, Kirſchen, Pflaumen in nur 
edlen Sorten: große Johannis⸗, Stachel⸗ und 
Himbeeren. Weißdorn, Roſen, Acazien, Zier 
ſträucher, hängende Eichen. Camelien, Azaleen 
Palmen und andere Treibhauspflanzen. Bou⸗ 
quets, Kränze ꝛc. nach der neueſten Form, 
von friſchen, als auch von getrockneten Blumen, 
empfiehlt billigſt die Kunſt⸗ und Handelsgärt⸗ 


nerer von ı A. Nagel. 
Inowraclaw im October 1868. 

E Zur Bequemlichkeit des geehrten Publi⸗ 
kums habe ich auch die Einrichtung getroffen 
daß Beſtellungen auf Bouquets ꝛc. in der 
Buchhandlung des Herrn HERMANN ENGEL 
angenommen werden, und bitte ich um geneigte 

b D. O. 


von 
E. & R. Herse in Bromberc 
? vorm.: A. Olszewska 
n letzter Zeit bedeutend vergrößert, empfiehlt 
ich unter Verſicherung der allergünſtigſten 
Bedingungen wie der forgfältigſten Bedie⸗ 


nung zur geneigten Benutzung. Abonne⸗ 


ments 


Familien -Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Auguste D. Baer mit Herrn Moritz 
Weißrock (Inowracam — Wloclawek). 


Handelsbericht. 
Inowraclaw, 30 Oktober 
Man zahlt für. 

Weizen friſcher 128 — 483] bunt, 60— 68 Thlr 131— 35 
hellbunt 65—67 Tbl. 133— 135 fein hochbunt 68 — 70 
Thlr. 131 weiß 70 Thlr. alles p. 2125 Pfd. 
Roggen 127— 132 Pf. 47 bis 48 Thlr. p. 2000 vfd 
Gute Futtererbſen frei von ſchwarzen 49—51 Thir. 
Gerſte große 42— 44, kleine 41—43 Thlr. p. 1875 Pfd. 
Hafer 1 ½2 bis 1¼ Thlr. p. 50 Pfd. 
Kartoffeln 9-11 Sgr. pro Scheffel 


Getreide⸗Durchſchnittspreis 
in der Kreisitadt Inowraeclamw 
(Nach amtlicher Notirung.) 
Monat Oktober 
Weizen pro Scheffel 2 Thl. 25 Sgr. a , 


Roggen 12 . 
905 13 EI 
ufer ” { . . 
erbsen 1 26 8 
Hafergrütze 5 25 — 
Caffee — 15 — 
Gerſtgrütze 5 15 — 
Buchweitgrütze 5 5 — 
Reis . 11 15 88 
Aartoffeln 13 9 
Heu pro Centuer = . 20 11 » 
Stroh n. Sch 1200 pfd. 5 20 lu oe 


Bromberg, 30 Oktober 

Weizen, 130—132 66 — 67 Thlr. 133—135 68 
— 12 Thlr., feinſte Quautät 2 Thlr. üder Notiz 
Roggen 51 Thlr. 

Gerſte große 44 — 46 Thlr. 

Gerſte kleine 4244 Thlr 

Erbſeu 52-56 Thlr. 

Spiritus 173, Thlr. 


Poſen, 30 Okt. (Soſeph Fränkel.) Wetter: küh 
Roggen, Regul. Preis 50%, Oct. 51¼ 50 ½ 
Ock.⸗Nov. 48 / ¼ Nov. Dec. 47 

Frühjahr 47 ¼½ 

per 2000 Pfd. — Geh. 250 Wspl. 1 
Spiritus, Regul. Preis 1 Oct. 16% ½ / 164% 
Novbr. 15 ¼½ . /i 

December 198777 

Jan. — Apr. Mai 15%, Mai 16 per 8000% Tr. 
Gek. 9000 Qnart. 

Berlin, 31. Oktober 


Roagen ruhiger deo 542 
53 ½ Oli. Nov 54 April⸗Mai 50%, 


Oct. 


Weizen Ot. 71 

Spiritus ıoco 16/12 Okt. 16°, Okt.⸗Nod. 16 / 
Rüböl: Oct.⸗Nov. 9 ¼ de 

Poſener neue 5% Pfandbrieft 85 % br 
Amerikanische 6¾ Anleihe v. 188 79% dei 
Ruſſiſche Banknoten 83°], bez 

Danzig. 31. Oktober. 
Weizen Stimmung 5 fl. billiger. umſaß 80 2 


Druck und Verlag von Hermann Enel in Juswraclaw 


